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Luminis-das
Schwert des Lichts


Gefangen in der schwarzen Burg – Die Erlösung



















Der Graf war im höchsten Maße verärgert über mich, schließlich
hatte ich seine drei Bräute vernichtet. Das konnte er nicht einfach
so hinnehmen. Alles in ihm schrie nach Vergeltung und dieses
Schreien in ihm wurde immer lauter. In seinem brennenden Verlangen
nach Vergeltung und seinem abgrundtiefen Hass auf mich entschloss
sich Dragolea die Kellnerin Silvia, die ich inzwischen sehr lieb
gewonnen hatte, nach Rumänien zu entführen. Dort hielt er sie in
seiner schwarzen Burg gefangen. Daraufhin war ich ebenfalls nach
Rumänien aufgebrochen, um Silvia aus den Klauen des üblen
Vampirgrafen zu befreien. Dort machte ich die Bekanntschaft von
Pedro Agescu, dem Pfarrer des Ortes in Rumänien, bei dem die Burg
lag. Dieser erzählte mir die Geschichte des Grafen und wie er zu
töten sei. Man müsse dem Grafen mit einem besonderen Schwert,
namens Luminis, enthaupten, aber vorher müsse man noch das schwarze
Schwert des Grafen zerschlagen.





Allerdings sei jenes Schwert in den Tiefen des Schattenwaldes, der
um die Burg umgibt, verborgen und es sie außerdem nicht leicht an
das Schwert heranzukommen, weil im Schattenwald Dämonen lauerten,
und das Schwert zudem noch in einem Stein stecken würde, aus dem es
nur der wahre Ritter des Lichts befreien könnte.





Von Pfarrer Pedro Agescu bekam ich einen edlen Rappen als
Transportmittel und noch einen sechsschüssigen Revolver mit
geweihten Silberkugeln, dann ritt ich los.





Während ich dem Schattenwald entgegen galoppierte, ereignete sich
auf der schwarzen Burg des Grafen Dragolea Folgendes.





Der Graf hatte Silvia in den Kerker seiner unheimlichen Burg
gesperrt. Sie war verzweifelt und saß zusammengekauert in einer
Ecke des finsteren Kerkers. Sie weinte.





Was sollte sie tun? Wer konnte ihr helfen? Würde sie überhaupt
jemand finden?





Silvia hatte Todesangst. Was sollte mit ihr geschehen? War sie dazu
verdammt, in diesem düsteren, feuchten, rattenverseuchten Verlies
ihren Tod zu finden oder führte dieser satanische Graf was noch
Schlimmeres mit ihr im Schilde? Welch grausames Schicksal sollte
sie ereilen? Tausend schauderhafte, furchteinflößende Gedanken und
quälende Todesahnungen schossen ihr durch den Kopf und erfüllten
sie zusätzlich mit Schrecken.





Derweil saß der Graf in einem anderen Teil der Burg in einem großen
Saal und an einer langen Tafel. Neben sich hatte er einen golden
glänzenden Becher stehen, aus dem er ab und an einen Schluck trank.
Doch in dem Becher war nicht etwa Wein, wie man annehmen mag,
sondern Blut. Mit wachsender Ungeduld wartete der Graf auf die
Rückkehr seines Kundschafters, seines Spähers, Krahas.





Krahas, der Krähendämon konnte, indem er sich in eine gewöhnlich
aussehende, harmlos wirkende Krähe verwandeln konnte, auch
problemlos in weit entfernte Teile des Landes vordringen und Dank
seiner scharfen Augen entging ihm absolut nichts.





Die als ewig empfundene Wartezeit des Grafen sollte nun ein Ende
haben, denn erfreut sah er durch ein Fenster, wie eine Krähe auf
seine Burg zuflog und ihm Burghof landete und anschließend
menschliche Gestalt annahm.





Das menschliche Erscheinungsbild von Krahas war ebenso
beeindruckend wie furchteinflößend. Er war gut und gerne zwei Meter
groß. Sein Haar wahr lang und Pechschwarz. Pechschwarz waren auch
seine Augen, auch der Teil des Auges, der bei Menschen
normalerweise weiß ist. Seine kräftige, bullige Statur und der
lange, schwarze Ledermantel, den er trug, unterstrichen sein
bedrohlich wirkendes Äußeres.





Er war ein Dämon von ungeheurer Grausamkeit und Brutalität. Es
heißt, er stamme direkt aus der Hölle und sei dem Grafen vom Satan
persönlich zur Seite gestellt worden.












Der Graf Dragolea erhob sich aus seinem, Sessel, trank den letzten
Schluck Blut aus seinem Becher und ging zu Krahas hinaus in den
Burghof. Dort begrüßte er ihn: „Krahas, alter Freund sei gegrüßt.
Du warst lange unterwegs. Was hast du mir zu berichten, mein
treuergebener Kundschafter?“





Krahas verbeugte sich etwas und antwortete mit einer unheimlichen
Stimme: „ Sei ebenfalls gegrüßt Meister“, dann sagte er: „ In der
Tat habe ich Neuigkeiten zu berichten.





„Na los. Erzähl schon“, drängte ihn der Graf.





Dann begann Krahas seinen Bericht: „ In meiner Krähengestalt bin
ich bis weit in den Westen, bis Deutschland, vorgedrungen. Dort
konnte ich sehen, wie Lukas Schmidt, der den ihr so hasst, nach
Rumänien aufgebrochen ist und bereits hier angekommen ist.“





Mit bedrohlicher Stimme und geknirschten Zähnen sagte der Graf:
„Lukas Schmidt?





Ja, ich hasse ihn. Er soll noch bereuen, dass er damals meine drei
Bräute getötet hat. Büßen wird er dafür. Büßen! Haha!“





Krahas stimmte in das böse, unheilverheißende Lachen des Grafen
zunächst mit ein, dann fuhr er fort mit seinem Bericht: „ Der
Priester des Dorfes, dieser Agescu, hat ihm einen Revolver mit
sechs Kugeln aus geweihtem Silber gegeben und ein Pferd. Auf dem
reitet er bereits in Richtung des Schattenwaldes“, und weiter sagte
Krahas , „Er reitet sehr schnell, Meister.“





Anschließend wechselten die beiden düsteren Gestalten noch ein paar
Worte und gingen dann ins Innere der schwarzen Burg.





Der Kerker hatte ein kleines Fenster, es war wohl eher so etwas wie
ein Lüftungsschacht. Jedenfalls konnte Silvia durch diesen hören,
draußen im Hof der Burg zwischen dem Grafen und Krahas gesprochen
wurde. Durch den schmalen Lüftungsspalt konnte sie zwar nicht alles
verstehen, doch sie vernahm deutlich, den Namen Lukas Schmidt
mehrmals fallen und dass eben dieser Lukas Schmidt bereits auf dem
Weg hierher sei.
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